
Länderbericht

Lebenskraft trotz Unterdrückung
Fın Bericht Z2uUur Lage der Kirche in der owake!l
Das folgende Dokument schrıebh e1in mMi1t den Rırchlichen Verhält- Sıtuation hineinzudenken, wenden WIır-uns mMiıt der Bıtte: Ver-NISSCEN IN der Slowake: stens vertrauter Seelsorger. Es hat den der Kraft des gyöttlıchen Lebens, durch das 1MMSECHE KırcheCharakter eiInNes persönlichen Zeugnisses. Es besticht durch seine ebt Dieses Leben erd eigene Wege und Formen uch ann
SCHANE Informatıon ebenso WLLE durch dıe uüberall spürbare DE finden, WwWenn INan ıhm schwerste Hındernisse in den Weg legtsönlıche Redlichkeit. FEs wurde ın der Bundesrepublik durch das Eınen Beweıs lıefert dıe slowakische griechisch-katholische Kır-Informationszentrum slowakıscher Jesniten Pyo Fratribus‘‘ (Ko- che Achtzehn Jahre lang Walr S1€ verboten. och S1€e lebte weıterblenz) übersetzt und verbreitet. Der zer wiedergegebene ext und nach Zulassung Anm Red.) enttfaltete s1e
entspricht, VO:  S& leichten, zumeıst stilistischen Kürzungen abgese- sıch mehr.
hen, dem UvUonNn Pro Fratribus ZUYT Verfügung gestellten Wortlaut.

Dıie Eıinheit der Kırche: Eınıige außenstehende Beobachter be-
haupten, dıe Kırche iın der Slowake] sel une1in1g, durch interne

Die allgemeine Lage Zwistigkeıiten und gegensätzlıche Tendenzen gespalten. Es 1St
bekannt, dafß eın Teıl des Klerus dıe Rıchtlinien der BewegungDie Lebenskraft der Kırche Die Kırche ın der Slowake!: lebt! ‚„Pacem ın terrıs‘‘ befolgt, während eın anderer Teıl sıch dagegenEs 1St eın echtes, gesundes Leben W 1e bel den anderen europa- tellt; dafß sıch Gruppen einer Kırche 1mM Untergrund bılden: dafßiıschen Kırchen Sıe 1St Jebensfähig uch ın der Zukuntftt. Dıies mu{fß ‚„fortschrittliche‘‘ Priester o1bt, dıe einen Platz 1Im SO-

gleich Anfang pESART werden. Eınıge Beobachter, dıe MSCKE zialsystem gefunden haben, andere, dıe ,,Konservativen“‘, sıch der
Kırche 1Ur VO außen her sehen, könnten aus manchen Erschei- Sıtuation nıcht gewachsen wIssen. Unsere Sıcht VO  3 ınnen
NUuNgen WI1e€e dıe nıchtbesetzten Bischotsstühle 1ın einıgen her Sagtl uns aber, da{fß die Kırche 1n der Slowake!: eIN1g 1sSt och
Dıözesen, Numerus clausus der Theologischen Fakultät, WI1e€e jeder lebende Urganısmus, weıst uch unNnsere Kırche innere
mangelnde Presse- und sonstıge Informationen, ständıges Spannungen autf Ihr Leben 1St dıtterenziert. Es g1bt uch innere
Schweigen über Leben und WMSCTHE Arbeıt den FEın- Konftlikte Dıes alles ber erreicht be1 weıtem nıcht den Grad e1l-druck gewınnen, dafßß das kırchliche Leben beı un1ls nachläfßt, VOI- 1165 Schismas, eıner Spaltung oder gar chaotische Zustände. S1-tallt, verkümmert, langsam abstıirbt. Dıies ber möchten der cher, seıtens der Staatsorgane gab Versuche, die Kırche 1SO-
Weltöftfentlichkeit besonders Jjene einreden, dıe Vertall der lıeren, spalten („Katholıische Aktion‘‘, Autfhebung der
Kırche interessiert sınd griechisch-katholischen Kırche, Vorgehen dıe Bıschöfe)Entgegen al] diıesen Anschauungen und Feststellungen erklären (Zu Anfang der fünfziger Jahre, Anm Red.) Diese Versuche
WITr, dafß dıe Kırche be1 uns keineswegs vertällt, S1e stiırbt nıcht vermochten ber 1Ur einıge Priester ırrıtieren, gewıiınnen;ab, sondern S$1e ebt eın echtes Leben 1ın der Nachfolge Christı. doch dem inneren Leben der Kırche schadeten S1E nıcht, und dıe
Es 1St wahr: ın der elt hört man wenı1g VO: ıhrem Leben, und einzelnen Schichten der Gläubigen berührten S1e gal nıcht. Wır
auch S1e selbst Wlll wenı1g VO' ıhrem eıgenen Leben reden. Unsere wıederholen: die Kırche in der Slowake!: 1st eIN1g; denn S1e hat
Kırche schweigt. Aber vielleicht nıcht deswegen, weıl S1e nıcht den erwähnten Versuchen wıderstanden, S1e ahrt dıe Einheitdie Kraft hätte, sıch Wort melden, sondern deshalb, des Glaubens und der Lıiebe, S1e pflegt die Gemeinschaft mıiıt der
weıl S1e sıch daran gewöhnt hat, eın Leben ın der Stille führen, Gesamtkirche und bekundet dies besonders durch Ergebenhei_t1Im Schweigen, W1e€e eın Samenkorn, das spriefßt und wächst, ohne dem Heılıgen Vater gegenüber.daß die Menschen merken, WI1€e geschieht. Die Öffentlichkeit Es exıstlert ‚War eıne Priester-Vereinigung (früher: „„Friedensbe-wırd VO unserem Leben nıcht durch Statistiken, durch amtlıche WCBUNg des katholischen Klerus‘“‘ Jetzt: ‚„„Pacem 1ın terns5),Referate, Ja uch nıcht ın der Form VO großen relıgıösen est- welche alle Verfügungen der staatlıchen Gewalt haltlos gutheißtlıchkeiten und Außerungen informiert. Dıies 1St nıcht MSGIEGE Art und durch ihre Erklärungen VO  5 der herrschenden vollen Freiheit
Wır sprechen durch Treue und Ausdauer 1m Glauben. der Kırche alle antırelıg1ösen Eıngriffe des Staates deckt Aber
Es stımmt, daß die Kırche beıi uns 1n den etzten Jahrzehnten tast mMu klar SCSART werden, dafß uch dıiese Vereinigung undaller Mıttel tür iıhre Tätıgkeit 1Im Gemeıinschattsleben eraubt dere ähnliche Aktionen SG Kırche nıcht spalten konnten. Sie
worden SE Eın Teıl der lauen und NUr der Matrıkel nach Gläubi- sınd Instrumente der Gewalt, nıcht aber der Teılung. Außer einer
SCH hat sıch ıhr entifremdet. Aber diıese Entiremdung erreicht leinen Gruppe tührender Funktionäre der erwähnten ere1ın1-

Was Zahl und Radıkalität angeht nıcht jenen Grad, der ın den gung sınd alle anderen Priester uch solche, dıe aus Angst oder
aändern des Westens beobachten ISt Dagegen hat sıch beı anderen Gründen die Veranstaltungen besuchen sıch darın e1l-jenen, die 1ın Glaubenstreue verharren, das relıg1öse Leben0 nıg, dafß S1€e dıe Vereinigung selbst und uch ıhre Ziele ablehnen.ber der Vergangenheıit entschieden vertieft und 1st wahrhaftiger Auf die Masse der Gläubigen hat dıeses Unternehmen keinen
geworden. Einfluß.
Die außeren Umstände haben uUu11ls Schweıigen aufgezwungen. Wır Im weıteren oll klar ausgesprochen werden: dıe Kırche ın der
nehmen als 1ne Gabe Gottes hın An Jjene, die uns [1UT VO  } Slowake!] 1St nıcht geteilt 1n Ine offizielle (legale) und ıne Unter-
außen her beobachten und nıcht iımstande sınd, sıch ın HSC grund-Kırche; uch stehen WeIl derartige Tendenzen hıer nıcht
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ın Opposıtıion. Deshalb, weıl nıcht über alles, w as in der Kırche [ ]nsere Mängel: Die Liebe unserer Kırche und der Kummer
geschieht und getlan wiırd, die.Öffentlichkeit Informationen CI - die Begrenzung ıhrer Entfaltung zeıgen u11l aber uch schär-
hält, entsteht noch keine Kırche 1mM Untergrund. Alle Priester, fer hre Mängel. Wır sınd unls bewußt, dafß kırchliches Le-
uch solche, die nıcht 1n der Pastoralarbeit tätıg sınd, wollen bei ben durch ernste, gravierende Fehler, Enttäuschungen, durch
ıhrem relıg1ösen Tun auf dem Boden der kırchlichen und staatlı- persönlıches und allgemeines Versagen gefährdet 1St Am meısten
chen Legalıtät Jeiben. Sıe bewahren lebendige Verbundenheıt bekümmert uns ıne Feststellung, dıe WIr als ‚„Mangel CVaANHE-
mıt der Pfarrgemeinde und wollen die seelsorgliche Arbeit nıcht ischer Entschlossenheıt“‘ bezeichnen könnten. Vielleicht hängt
storen, sondern erganzen. mıiıt unserer ‚„„weıchen“‘ Mentalıtät IN  ın vielleicht aber

auch mıiıt unNnseIer hıistorischen Entwicklung oder einfach mıiıt der
Dıie Kettung der Kırche: Dıiıe Tatsache, dafß die Kırche beı u1ls gegenwärtigen Lage Tatsache ist jedenfalls, und WIr spuren S1Ce

vieler Schwierigkeiten VO  ; aufßen und eigener Mängel alle schmerzlıch: Es tehlt u1lls eın entschlossenes Aulttreten. Ge-
eın solides Leben führt, 1st ıne abe Cottes. Das Leben der Kır- Wlß 1st richtig und 1mM Geıiste des Evangelıums, Streitigkeiten
che erwächst 4US$S dem Opfter Christiı und wırd durch die Mıtwir- meıden, trennende Hındernisse beseitigen, Frieden stit-
kung jener erhalten, dıe täglıch ıhr Leben mMi1ıt dem Opfter Christi ten, mi1t jedem gul auszukommen, dıe Feinde heben. Aber
vereınen. Die Kırche bei u1ls reiten nıcht Jjene, dıe aut alle Fın- g1bt Momente, 1ın denen dıe gleiche trohbotschaftliche Liebe VO:!  3

griffe der Staatsmacht gutheißen (mıt der Ausrede, damıt WIr das uns verlangt, sıch VOT den Menschen Jesus Christus beken-
größere bel verhindern). Den u  n Zustand der Kırche VEI- NECNMN, eiınmal uch ‚„NON possumus  !c( Toder mi1t aller Deut-
danken WIr den Tausenden und aber Tausenden christlıcher Fa- lichkeit zeıgen: ‚„‚Man oll Gott mehr gehorchen als den Men-
mıilıen, die auch den Preıs vieler Schwierigkeıten, gesell- schen‘‘ (Apg 4, 19)

och dieses entscheidende Wort ftehlt uns auft allen Gebieten. Inschaftlicher Benachteiligung und Unterdrückung eın Leben des
Glaubens und der christliıchen Liebe führen Das Leben der Kır- kritiıschen Augenblicken erwarten die Kınder VO'  3 den Eltern,
che be1 u1ls reiten Tausende VO  3 Priestern, aktıven Laıen, Or- die Gläubigen VO:  - ıhren Seelsorgern, die Priester VO'  - den Bı-
densmännern und Ordensfrauen, dıe durch Gefängnisse, Kon- schöten. ber das entscheidende Wort fällt nıcht, InNnan hört
zentrationslager und Arbeıitslager sind, die miı1t den nıcht. Jeder bleibt sıch selbst überlassen. Sıcher, jeder Mensch
nıedrigsten Arbeiten beschäftigt werden und die das alles oll sıch persönlıch, freı und verantwortungsbewußt entscheiden.
iın vorbehaltlosem Opter Das Leben der Kırche beı uns retiten och dıe Kırche 1St ine Gemeinschatt. Darum mu{ s1e miıt 4A
dıe stillen und bescheidenen Priester ın der Seelsorge, welche dem meınsamer Stimme sprechen. Mıt Bedauern gestehen WITr, dafß WIr
Druck nıcht nachgegeben haben, sıch nıcht abschrecken und Ver- In entscheidenden Augenblicken nıcht imstande sınd, NseIrec

angstigen 1eßen, sondern gewissenhaift und eiıfrıg ıhren Gläubi- Stimmen erheben. Mangel trohbotschafrtlicher Entschlos-
SCMn diıenen. Gott sendet uns heute Rettung durch Jjene Jungen senheıt verursacht dann eın ständıges Nachgeben und ıne Unsı-
Leute, die ihres Glaubens wiıllen iıhre wissenschattliche und cherheıt, wodurch das Selbstbewulftsein des Christen gC-
gesellschattlıche Karrıere opfiern, und durch jene; die — schwächt wird. Diese Tatsache beeinträchtigt auch das Ansehen
zähliger Hındernisse der Berufung ZUuU Priestertum oder ZU] uUuNseIelr Kırche VOT der Welt Deshalb bıtten WIr alle, die uns hel-
Ordensleben tolgen. Deshalb bıtten WIr alle, die uns helten wol- ten möchten, betet mıiıt uns dıe Gabe, das rechte Wort ZUufr

len Bewahrt uns VOLI problematischen Kompromıissen, steht uns rechten Zeıt tindenNS  EK  RE  E  Ö  N  Z#  364  Länderbericht  in Opposition. Deshalb, weil nicht über alles, was in der Kirche  5. Unsere Mängel: Die Liebe zu unserer Kirche und der Kummer  geschieht und getan wird, die.Öffentlichkeit Informationen er-  um die Begrenzung ihrer Entfaltung zeigen uns aber auch schär-  hält, entsteht noch keine Kirche im Untergrund. Alle Priester,  fer ihre Mängel. Wir sind uns bewußt, daß unser kirchliches Le-  auch solche, die nicht in der Pastoralarbeit tätig sind, wollen bei  ben durch ernste, gravierende Fehler, Enttäuschungen, durch  ihrem religiösen Tun auf dem Boden der kirchlichen und staatli-  persönliches und allgemeines Versagen gefährdet ist. Am meisten  chen Legalität bleiben. Sie bewahren lebendige Verbundenheit  bekümmert uns eine Feststellung, die wir als ,„‚Mangel an evange-  mit der Pfarrgemeinde und wollen die seelsorgliche Arbeit nicht  lischer Entschlossenheit“ bezeichnen könnten. Vielleicht hängt  stören, sondern ergänzen.  es mit unserer „weichen‘“ Mentalität zusammen, vielleicht aber  auch mit unserer historischen Entwicklung oder einfach mit der  3. Die Rettung der Kirche: Die Tatsache, daß die Kirche bei uns  gegenwärtigen Lage. Tatsache ist jedenfalls, und wir spüren sie  trotz so vieler Schwierigkeiten von außen und eigener Mängel  alle schmerzlich: Es fehlt uns ein entschlossenes Auftreten. Ge-  ein solides Leben führt, ist eine Gabe Gottes. Das Leben der Kir-  wiß ist es richtig und im Geiste des Evangeliums, Streitigkeiten  che erwächst aus dem Opfer Christi und wird durch die Mitwir-  zu meiden, trennende Hindernisse zu beseitigen, Frieden zu stif-  kung jener erhalten, die täglich ihr Leben mit dem Opfer Christi  ten, mit jedem gut auszukommen, die Feinde zu lieben. Aber es  vereinen. Die Kirche bei uns retten nicht jene, die laut alle Ein-  gibt Momente, in denen die gleiche frohbotschaftliche Liebe von  griffe der Staatsmacht gutheißen (mit der Ausrede, damit wir das  uns verlangt, sich vor den Menschen zu Jesus Christus zu beken-  größere Übel verhindern). Den guten Zustand der Kirche ver-  nen, einmal auch „non possumus!‘“ zu sagen oder mit aller Deut-  danken wir den Tausenden und aber Tausenden christlicher Fa-  lichkeit zu zeigen: „Man soll Gott mehr gehorchen als den Men-  milien, die auch um den Preis vieler Schwierigkeiten, gesell-  schen“ (Apg 4,19).  Doch dieses entscheidende Wort fehlt uns auf allen Gebieten. In  schaftlicher Benachteiligung und Unterdrückung ein Leben des  Glaubens und der christlichen Liebe führen. Das Leben der Kir-  kritischen Augenblicken erwarten es die Kinder von den Eltern,  che bei uns retten Tausende von Priestern, aktiven Laien, Or-  die Gläubigen von ihren Seelsorgern, die Priester von den Bi-  densmännern und Ordensfrauen, die durch Gefängnisse, Kon-  schöfen. Aber das entscheidende Wort fällt nicht, man hört es  zentrationslager und Arbeitslager gegangen sind, die mit den  nicht. Jeder bleibt sich selbst überlassen. Sicher, jeder Mensch  niedrigsten Arbeiten beschäftigt werden und die das alles ertragen  soll sich persönlich, frei und verantwortungsbewußt entscheiden.  in vorbehaltlosem Opfer. Das Leben der Kirche bei uns retten  Doch die Kirche ist eine Gemeinschaft. Darum muß sie mit ge-  die stillen und bescheidenen Priester in der Seelsorge, welche dem  meinsamer Stimme sprechen. Mit Bedauern gestehen wir, daß wir  Druck nicht nachgegeben haben, sich nicht abschrecken und ver-  in entscheidenden Augenblicken nicht imstande sind, unsere  ängstigen ließen, sondern gewissenhaft und eifrig ihren Gläubi-  Stimmen zu erheben. Mangel an frohbotschaftlicher Entschlos-  gen dienen. Gott sendet uns heute Rettung durch jene jungen  senheit verursacht dann ein ständiges Nachgeben und eine Unsi-  Leute, die um ihres Glaubens willen ihre wissenschaftliche und  cherheit, wodurch das Selbstbewußtsein des Christen ge-  gesellschaftliche Karriere opfern, und durch jene, die trotz un-  schwächt wird. Diese Tatsache beeinträchtigt auch das Ansehen  zähliger Hindernisse der Berufung zum Priestertum oder zum  unserer Kirche vor der Welt. Deshalb bitten wir alle, die uns hel-  Ordensleben folgen. Deshalb bitten wir alle, die uns helfen wol-  fen möchten, betet mit uns um die Gabe, das rechte Wort zur  len: Bewahrt uns vor problematischen Kompromissen, steht uns  rechten Zeit zu finden...  bei in großherziger Opferbereitschaft.  4. Das Zeugnis des Glaubens: Es ist bekannt, daß die Kirche bei  Il. Gemeinschaft mit der Gesamtkirche  uns seit drei Jahrzehnten unter ständigem Druck lebt. Die Unter-  6. Die Teilnahme am Leben der Gesamtkirche: Trotz aller Ein-  drückung traf in den fünfziger Jahren zuerst die Ordensmänner  und gleich danach die Bischöfe. Es folgten die bedeutenden und  schränkungen und Unterdrückungen ist die Kirche doch nicht  einflußreichen Diözesanpriester und Laien. Zuletzt kamen die  isoliert, hat sich auch nicht eingekapselt, sondern ist bemüht, am  Ordensfrauen an die Reihe. Aufhebung der Klöster, Gefängnisse,  Leben der Gesamtkirche teilzunehmen. Die heutigen Kommuni-  Konzentrations- und Arbeitslager, Internierung, Verbot der  kationsmittel helfen ihr dabei sehr. Die Priester und die Laien  Seelsorge. Das waren damals die Formen der Unterdrückung.  sind bemüht, sich ausländische Literatur zu besorgen, damit sie  Heute hat der antireligiöse Druck nicht mehr so brutale Formen,  die theologische, liturgische und seelsörgliche Erneuerung der  dafür aber trifft er die breitesten Schichten der Bevölkerung  Kirche mitverfolgen können.  durch Existenzgefährdung im Beruf, Ausschluß vom Studium,  Gegenüber extremistischen Tendenzen ist man kritisch. Die Kir-  gesellschaftliche Benachteiligung. Die Eltern werden an der emp-  che bei uns lebt ein erneuertes liturgisches Leben. Es fehlt uns  findlichsten Stelle getroffen: an der Zukunft ihrer Kinder. Die  aber die Teilnahme an der caritativen Tätigkeit und am Mis-  Frage des Glaubens ist buchstäblich zur Existenzfrage geworden.  sionswerk der Gesamtkirche...  Die gläubigen Eltern erleben die Gefährdung der eigenen gesell-  7. Die Gemeinschaft mit den Heiligen: Ein lebendiges und auf-  schaftlichen Existenz und der Zukunft ihrer Kinder. Diejenigen  richtiges Vertrauen zum Hl. Vater und seinem Amt kennzeichnet  die Kirche in der Slowakei. Dieses Vertrauen konnte auch die  aber, welche auch in dieser Lage ausharren, erfahren zutiefst die  existentielle Kraft aus dem Glauben. .. Sicher, der unaufhörliche  langjährige antipäpstliche Propaganda nicht zerstören: genauso-  antireligiöse Druck zeitigt auch negative Ergebnisse. Gewisse  wenig die extremistischen Tendenzen im Westen.  Kategorien der arbeitenden Bevölkerung haben sich fast ganz der  Kirche entfremdet, haben den Kontakt mit ihr verloren. Regel-  mäßige atheistische Vorträge auf allen Arbeitsplätzen, Test-Fra-  IIl. Das Leben ünserér Kirche  gebögen in den Schulen und im Beruf erweckten bei vielen Zwei-  fel, verunsicherten sie oder führten sie zur praktischen  Gleichgültigkeit. Indirekt tragen aber alle diese Aktionen dazu  im Staatssystem  bei, daß die religiöse Frage lebendig bleibt und so manchen zu  8. Die Einstellung der Kirche: Vorweg wollen wir klar zum Aus-  tieferem Nachdenken zwingt.  druck bringen, daß die Kirche bei uns sich nie im Konflikt mitbeı in großherziger Opfterbereıitschait.
Das Zeugnıs des Glaubens: Es 1St bekannt, dafß die Kıirche be1 Gemeinschaft mıit der Gesamtkirche

uns seıt drei Jahrzehnten ständıgem ruck ebt Dıie Unter-
Dıie Teilnahme Leben der Gesamtkirche: Irotz aller FEın-drückung trat in den fünfziger Jahren Zuerst dıe Ordensmänner

und gleich danach die Bischöfe. Es folgten die bedeutenden und schränkungen und Unterdrückungen ISt die Kırche doch nıcht
eintlußreichen Diözesanpriester und Laıen. Zuletzt kamen dıe isolıert, hat sıch uch nıcht eingekapselt, sondern 1St bemüht,
Ordenstrauen dıe Reihe Aufhebung der Klöster, Gefängnisse, Leben der Gesamtkirche teilzunehmen. Die heutigen Kommunit-
Onzentratiıons- und Arbeitslager, Internierung, Verbot der kationsmuittel helten ıhr dabeı sehr. Dıie Priester und dıe Laien
Seelsorge. D)as damals die Formen der Unterdrückung. sınd bemüht, sıch ausländısche Literatur besorgen, damıt s1e
Heute hat der antırelıg1öse Druck nıcht mehr rutale Formen, dıe theologische, lıturgische und seelsörgliche Erneuerung der
dafür aber trifft dıe breitesten Schichten der Bevölkerung Kırche mitverfolgen können.
durch Existenzgefährdung 1Im Beruf, Ausschlufß VO: Studıum, Gegenüber extremiıstischen Tendenzen 1St INan kritisch. Dıie Kır-
gesellschaftliche Benachteiligung. Die Eltern werden der CIND- che bei uns ebt eın ETNCHETILES lıturgisches Leben Es fehlt uns

ındlichsten Stelle getroifen: der Zukunft ıhrer Kınder Dıie ber die Teilnahme der carıtatıven Tätigkeit und Miıs-
Frage des Glaubens 1St buchstäblich ZUr Existenzirage geworden. sıonswerk der Gesamtkirche
Dıie gläubigen Eltern erleben dıe Gefährdung der eıgenen gesell- Dıie Gemeinschaft mMA1t den Heilıgen: Eın lebendiges und auf-
schaftlichen FExıiıstenz und der Zukunft ıhrer Kınder Diejenigen richtiges VertrauenZ Vater und seınem AÄAmt kennzeichnet

die Kırche 1n der Slowake]. Dieses Vertrauen konnte uch dıeaber, welche auch ın dieser Lage ausharren, ertahren zutiefst die
exıstentielle Kraft AUS dem Glauben. Sıcher, der unauthörliche langjährige antıpäpstliıche Propaganda nıcht zerstoren: genauso—
antırelig1öse Druck zeıtigt uch negatıve Ergebnisse. EeWlsse wen1g die extremıiıstischen Tendenzen 1m Westen.
Kategorien der arbeitenden Bevölkerung haben sıch tast ganz der
Kırche entfremdet, haben den Kontakt mMI1t ıhr verloren. Regel-
mäafßıge atheistische Vorträge auf allen Arbeıtsplätzen, Test-Fra-

Das en unserer Kırchegebögen 1n den Schulen und 1MmM Berut erweckten bei vielen 7weı-
tel, verunsıcherten s1e oder ührten S1e Z praktiıschen
Gleichgültigkeıit. Indıirekt tıragen ber alle diese Aktionen dazu

Im Staatssystem
beı,; da{fß die relıg1öse rage lebendig bleibt und manchen Die FEinstellung der Kırche: Vorweg wollen WIr klarZ Aus-
tieferem Nachdenken ZwIingt. druck bringen, daß die Kırche be1 U115 sıch nlıe 1mM Konflikt mıt
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dem Staatssystem befand und uch heute nıcht befindet. Sıe hat MI1t denen ın rein ınterne Angelegenheıiten der Kırche eingegriffen
MNMUr Jjene kämpften, welche dıe LICUC Form der Staatstuüh- wiırd. Eınıige Beispiele: Bıs heute konnte 111a dıe Taut-
Iung für den antıreliıg1ösen Druck mißbrauchen. Für Priester und und Trauungsriten nıcht herausgeben, weıl dıe staatlıchen Or-
Gläubige bestehen, W as die Staatsform angeht, keine Probleme. gahnc Einspruch erheben die amtlıchen, für dıe lateinısche
Probleme entstehen NUur dann, WECNN die Staatsmacht mıßbraucht Gesamtkirche geltenden Liturgietexte. Es werden Anderungen
ırd durch eigenwilliges Eingreifen 1ın das innere Leben der Kır- 1mM Wortlaut der Rıten verlangt. Aus den Gebeten der Gläubigen
che Es sınd keine polıtischen oder wıirtschaftlich-sozialen Kartfreitag mufte INan die Fürbitten für die Juden, für jene;,
Gründe, die iıne Spannung zwıschen Kırche und Staat verursacht die nıcht Christus glauben und tür die Atheisten streichen.
en oder verursachen; 1st 11UT eın ständıger Kampf dıe Im Lektionar mufte 111a a4aUuS$ den Seliıgpreisungen (Mte
Erhaltung der ınneren Freiheıt unserer Kırche Schließlich haben das Wort VO!  - der „Seligkeıt der Verfolgten der Gerechtigkeit
1eSs auch dıe Rehabilıtierungsprozesse (1im Jahre 1968 Anm wıllen“‘ entfernen und mıiıt unbestimmten Ausdrücken

Red) bewılesen, welche Priester und uch katholische Laıen, (Slowakisches Lektionar Z 440) Ahnliche Eıingriffe CI -
dıe ın den fünfzıger Jahren Nn Hochverrat, Spionage und folgten 1im Zzweıten Band der Konzılsdokumente.
derer polıtischer Delikte verurteılt worden sınd, rehabilıtiıerten, Die VO Staat eingesetzten SOgCNANNTEN ‚„‚Kırchensekretäre“‘
meıst mit der veränderten Qualifikation: Behinderung der at- entscheıiden eintach über es Sıe sınd uch bel den Rekollek-
ıchen Autsıicht über dıe Kırche tıonsversammlungen der Priester anwesend. Jede Versetzung, die
Die Kırche 1n der Slowake!: hat sıch gleich Begınn der Einfüh- kleinsten Personalveränderungen ın der Pastoralarbeit hängen
LUNS des Staatssystems 1n ıhrer Eıinstellung und 1n den Er- VO:  - ıhrer Zustimmung 1b Ofr werden uch mehrere, VO Bı-
klärungen der Biıschöfe, Priester und Gläubigen den Grund- schof vorgeschlagene Kandıdaten für eınen Posten abgewlesen,
Satz gehalten, welcher spater uch VO 11 Vatiıkanıschen Konzıil den VO ihnen gewünschten Kandıdaten durchzusetzen. Sıe
proklamiert wurde, nämlıch: „„dıe Kırche, die 1ın keiner Weıse entscheıden, welche und W1e€e viele Priester in der Advent- oder

Fastenzeıt als Aushilte 1n eiıner Pfarrei Beichte hören dürten Vonhinsıchtlich ıhrer Aufgabe und Zuständigkeıt mıt der polıtıschen
Gemeinschafrt verwechselt werden dart noch uch ırgendeıin ihrer Zustimmung hängt uch ab, und welchen Be-
polıtisches 5ystem gebunden ISt., 1st zugleich Zeichen und Schutz dıngungen Fırmungen gespendet, Primızen gefelert, ıne TCeI10-

der TIranszendenz der menschlichen Person‘“‘ (Gaudium SPCS, vierte Kırche eingesegnet werden dürtfen Be1 ıhnen lıegt uch die
7/6) Die sozıalen, wirtschattlichen und kulturellen Beiıträge des letzte Entscheidung, WCTI der einzıgen Theologischen och-
Systems werden VO  — u18 anerkannt. Bereitwillig und ehrlich Lra- schule (Preßburg Anm Red.) Zzu Studıium zugelassen wırd
SCn WIr mıt unNnserer Arbeıt dazu beı Wır betrachten S1e als Sıe befehlen, da{fß Begräbnıis und Totenmesse verschiedenen
Werk: enn der überwiıegende Teıl unserer Staatsbürger sınd Zeıten erfolgen mussen.
gyläubige Menschen. Als gyläubige Christen mussen WIr jedoch Dıies sınd MNUur einıge Beıispiele. Derartige Eıngriffe sınd das tag-
darauft bestehen und uns darum kümmern, dafß ‚„„dıe Kırche 1M- lıche, bıttere rot WMMSGIEI: Bischöte. So Öördert selbstver-
INner und überall das Recht ın Ansp?uch nehmen kann, in wahrer ständliıch das gegenseıt1ige Mißgrauen.Freiheit den Glauben verkünden und iıhren Aulitrag den
Menschen unbehindert erfüllen“‘ (ebd.) Die Spannung Z7W1- Dıie rechtliche Stellung der Priester: Als Beispiel für das UuNsc-
schen Staat und Kırche entsteht einz1g durch die groben Verlet- sunde und unklare Verhältnis zwıschen Kırche und Staat gılt be-
Zungen und Behinderungen der Freiheıt der Kırche seıtens der sonders dıe Stellung des Priesters ın der Seelsorge. Gemäfß Erklä-
dtaatsgewalt. Iung der Staatsimter sınd Priester Angestellte der Kırche: die

Zustimmung ZUr Amtsausübung der Priester wırd ber VO

Der Mangel gegenseıtigem Vertrauen: Dıies 1St bei unls eın staatlıchen Kırchenamt (Abteilung für kırchliche Angelegenheı-
ten beım Kultusminıisteriıum der SSR — Anm Red.) erteılt.ständıges 5Symptom der Beziehungen 7zwıschen Kırche und Staat.

Dıie Urgane der Staatsgewalt begegnen se1ıt jeher jeder kırchlichen Dıiıeses o1bt uch den Stempel 1n den Personalausweıs, W1€E be1
Angelegenheıt und jedem Vertreter der Kırche mıiıt Mifßtrauen. Staatsangestellten üblich ISt. er Staat entlohnt s1e, schickt S1e
Dieses Mißtrauen aflßst uch heute nıcht nach, obwohl schon ın den Ruhestand oder entzieht ıhnen dıe Zustimmung AA

Junge, 1Im 5System geborene und Priester ın der Amtsausübung. och mu{l dıe Entlassung A4AUS dem Arbeıts-
deelsorge tätıg sınd Je eifrıger und EG eın Priester ın seınem verhältnis ormell die Kırche vornehmen. So geschıeht CD, da{fß
priesterlichen Beruft 1St; desto ogrößeres Mifßtrauen ruft beı den Neupriester, die M1t der Zustimmung des Staatsamtes geweıht
Staatsämtern hervor. Dıe Staatsiührung unterhält eınen umfang- wurden, oft eın Jahr lang warten mussen, bıs S1e 1n der Seelsorge
reichen Apparat, der die Kırche bıs ın einste Detaıils überwacht. eingesetzt werden, obwohl 1mM pastoralen Dienst sehr viele-
Hıer oll noch eiınmal M1t aller Entschiedenheıit festgehalten WEel!- besetzte Posten g1btLänderbeficht  365  dem Staatssystem befand und auch heute nicht befindet. Sie hat  mit denen in rein interne Angelegenheiten der Kirche eingegriffen  nur gegen jene zu kämpfen, welche die neue Form der Staatsfüh-  wird. Einige Beispiele: Bis heute konnte man die neuen Tauf-  rung für den antireligiösen Druck mißbrauchen. Für Priester und  und Trauungsriten nicht herausgeben, weil die staatlichen Or-  Gläubige bestehen, was die Staatsform angeht, keine Probleme.  gane Einspruch erheben gegen die amtlichen, für die lateinische  Probleme entstehen nur dann, wenn die Staatsmacht mißbraucht  Gesamtkirche geltenden Liturgietexte. Es werden Änderungen  wird durch eigenwilliges Eingreifen in das innere Leben der Kir-  ım Wortlaut der Riten verlangt. Aus den Gebeten der Gläubigen  che. Es sind keine politischen oder wirtschaftlich-sozialen  am Karfreitag mußte man die Fürbitten für die Juden, für jene,  Gründe, die eine Spannung zwischen Kirche und Staat verursacht  die nicht an Christus glauben und für die Atheisten streichen.  haben oder verursachen; es ist nur ein ständiger Kampf um die  Im Lektionar mußte man aus den Seligpreisungen (Mt 5,2-11)  Erhaltung der inneren Freiheit unserer Kirche. Schließlich haben  das Wort von der „Seligkeit der Verfolgten um der Gerechtigkeit  dies auch die Rehabilitierungsprozesse (im Jahre 1968 — Anm.  willen‘““ entfernen und mit unbestimmten Ausdrücken ersetzen  d. Red) bewiesen, welche Priester und auch 'katholische Laien,  (Slowakisches Lektionar XII. S. 440). - Ähnliche Eingriffe er-  die in den fünfziger Jahren wegen Hochverrat, Spionage und an-  folgten im zweiten Band der Konzilsdokumente.  derer politischer Delikte verurteilt worden sind, rehabilitierten,  Die vom Staat eingesetzten sogenannten ‚„Kirchensekretäre“‘‘  meist mit der veränderten Qualifikation: Behinderung der staat-  entscheiden einfach über alles. Sie sınd auch bei den Rekollek-  lichen Aufsicht über die Kirche.  tionsversammlungen der Priester anwesend. Jede Versetzung, die  Die Kirche in der Slowakei hat sich gleich zu Beginn der Einfüh-  kleinsten Personalveränderungen in der Pastoralarbeit hängen  rung des neuen Staatssystems in ihrer Einstellung und in den Er-  von ihrer Zustimmung ab. Oft werden auch mehrere, vom Bi-  klärungen der Bischöfe, Priester und Gläubigen an den Grund-  schof vorgeschlagene Kandidaten für einen Posten abgewiesen,  satz gehalten, welcher später auch vom II. Vatikanischen Konzil  um den von ihnen gewünschten Kandidaten durchzusetzen. Sie  proklamiert wurde, nämlich: „die Kirche, die in keiner Weise  entscheiden, welche und wie viele Priester iın der Advent- oder  Fastenzeit als Aushilfe in einer Pfarrei Beichte hören dürfen. Von  hinsichtlich ihrer Aufgabe und Zuständigkeit mit der politischen  Gemeinschaft verwechselt werden darf noch auch an irgendein  ihrer Zustimmung hängt es auch ab, wo und unter welchen Be-  politisches System gebunden ist, ist zugleich Zeichen und Schutz  dingungen Firmungen gespendet, Primizen gefeiert, eine reno-  der Transzendenz der menschlichen Person“ (Gaudium et spes,  vierte Kirche eingesegnet werden dürfen. Bei ihnen liegt auch die  76). Die sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Beiträge des  letzte Entscheidung, wer an der einzigen Theologischen Hoch-  Systems werden von uns anerkannt. Bereitwillig und ehrlich tra-  schule (Preßburg - Anm. d. Red.) zum Studium zugelassen wird.  gen wir mit unserer Arbeit dazu bei. Wir betrachten sie als unser  Sie befehlen, daß Begräbnis und Totenmesse zu verschiedenen  Werk; denn der überwiegende Teil unserer Staatsbürger sind  Zeiten erfolgen müssen.  gläubige Menschen. Als gläubige Christen müssen wir jedoch  Dies sind nur einige Beispiele. Derartige Eingriffe sind das täg-  darauf bestehen und uns darum kümmern, daß „„die Kirche im-  liche, bittere Brot unserer Bischöfe. So etwas fördert selbstver-  mer und überall das Recht in Anspf‘ruch nehmen kann, in wahrer  ständlich das gegenseitige Mißgrauen.  Freiheit den Glauben zu verkünden und ihren Auftrag unter den  Menschen unbehindert zu erfüllen‘“ (ebd.). Die Spannung zwi-  11. Die rechtliche Stellung der Priester: Als Beispiel für das unge-  schen Staat und Kirche entsteht einzig durch die groben Verlet-  sunde und unklare Verhältnis zwischen Kirche und Staat gilt be-  zungen und Behinderungen der Freiheit der Kirche seitens der  sonders die Stellung des Priesters in der Seelsorge. Gemäß Erklä-  Staatsgewalt.  rung der Staatsämter sind Priester Angestellte der Kirche; die  Zustimmung zur Amtsausübung der Priester wird aber vom  9. Der Mangel an gegenseitigem Vertrauen: Dies ist bei uns ein  staatlichen Kirchenamt (Abteilung für kirchliche Angelegenhei-  ten beim Kultusministeriuum der SSR - Anm. d. Red.) erteilt.  ständiges Symptom der Beziehungen zwischen Kirche und Staat.  Die Organe der Staatsgewalt begegnen seit jeher jeder kirchlichen  Dieses gibt auch den Stempel in den Personalausweis, wie es bei  Angelegenheit und jedem Vertreter der Kirche mit Mißtrauen.  Staatsangestellten üblich ist. Der Staat entlohnt sie, schickt sie  Dieses Mißtrauen läßt auch heute nicht nach, obwohl schon  in den Ruhestand oder entzieht ihnen die Zustimmung zur  Junge, im neuen System geborene und erzogene Priester in der  Amtsausübung. Doch muß z. B. die Entlassung aus dem Arbeits-  Seelsorge tätig sind. Je eifriger und treuer ein Priester in seinem  verhältnis - formell — die Kirche vornehmen. So geschieht es, daß  priesterlichen Beruf ist, desto größeres Mißtrauen ruft er bei den  Neupriester, die mit der Zustimmung des Staatsamtes geweiht  Staatsämtern hervor. Die Staatsführung unterhält einen umfang-  wurden, oft ein Jahr lang warten müssen, bis sie in der Seelsorge  reichen Apparat, der die Kirche bis in kleinste Details überwacht.  eingesetzt werden, obwohl es im pastoralen Dienst sehr viele un-  Hier soll noch einmal mit aller Entschiedenheit festgehalten wer-  besetzte Posten gibt ... Wenn aber eine Stelle längere Zeit nicht  den, daß die Kirche nie Anlaß zu Mißtrauen gegeben hat und  besetzt wird, erfolgt Streichung der für diese Stelle vorgesehenen  auch heute nicht geben will. Unsere Bischöfe, Priester und Gläu-  finanziellen Zuschüsse. Auf diese Weise wird die Zahl der or-  bigen sind ehrliche Bürger dieses Staates. Sie arbeiten loyal mit  dentlichen Seelsorgsstellen ständig vermindert.  an seiner Entfaltung und verfolgen keine abwegigen Ziele. Mit  In dieser Situation bietet sich eine durchaus annehmbare Lösung  Recht verlangen bzw. erwarten sie Vertrauen für diese ihre Hal-  an, nämlich: Die Trennung von Kirche und Staat. Welche Ein-  tung und statt dessen: Schnüffelei, Übergriffe, Überwachung.  stellung haben unsere Priester und Laien dazu? Wenn eine solche  Unsere Kirche will der Staatsmacht ein ehrlicher Partner im Dia-  Lösung ehrlich durchgeführt werden könnte, wenn sie der Kirche  log und in der Arbeit sein, aber kein liebedienerisches Instru-  nicht nur Lasten, sondern eine wahre innere Freiheit bringen  ment. Doch Mißtrauen und Spannungen entstehen ja nicht von  würde, wäre sie von Priester und Laien nur zu begrüßen. Nach  ungefähr, sondern sie werden verursacht durch die Unterdrük-  den bisherigen Erfahrungen besteht jedoch die Befürchtung, daß  kung der Religion und die offizielle Verbreitung des Atheismus.  die Kirche ihrer letzten Rechte beraubt und ihre Tätigkeit nur  innerhalb des Kirchengebäudes bzw. der Sakristei gestattet wer-  10. Eingriffe in das Leben der Kirche: Das mangelnde Vertrauen  den würde. Außerdem wäre sie auch weiterhin der Staatskon-  seitens der Staatsorgane zeigt sich in den Formen der Überwa-  trolle unterworfen sowie den Eingriffen in ihre inneren Angele-  chung. Es sind oft erniedrigende und entwürdigende Methoden,  genheiten preisgegeben.Wenn ber eıne Stelle längere eıt nıcht
den, dafß die Kırche nıe Anlafß Miıfßtrauen gegeben hat und besetzt wird, erfolgt Streichung der für diese Stelle vorgesehenen
auch heute nıcht geben ll Unsere Bıschöfe, Priester und Jäu- finanzıiellen Zuschüsse. Auf diese Weıse ırd dıe Zahl der O1I-

bigen sınd ehrliche Bürger dieses Staates. S1e arbeıten oya. Mi1t dentliıchen Seelsorgsstellen ständıg vermiındert.
seıner Entfaltung und verfolgen keine abwegıgen Ziele Mıt In dieser Sıtuation bjetet sıch ıne durchaus annehmbare Lösung

Recht verlangen bzw S1e Vertrauen für diese iıhre Hal- d nämlıich: Dıiıe Trennung VO  5 Kırche und Staat. Welche Fın-
tung und dessen: Schnüffelei, Übergriffe, Überwachung. stellung haben NseIe Priester und Laıen dazu? Wenn ıne solche
Unsere Kırche wıll der Staatsmacht eın ehrlicher Partner 1m Dıa- Lösung ehrliıch durchgeführt werden könnte, wenn s1e der Kırche
log und ın der Arbeıt seın, aber keın lhıebedienerisches Instru- nıcht NUur Lasten, sondern ıne wahre innere Freiheıt bringen
Ment Doch Miıfßtrauen und Spannungen entstehen Ja nıcht VO:  - würde, ware s1e VO  - Priester und Laien 1Ur begrüßen. ach
ungefähr, sondern s1e werden verursacht durch die Unterdrük- den bisherigen Erfahrungen esteht jedoch dıe Befürchtung, dafß
kung der Relıgion und die oftizijelle Verbreitung des Atheısmus. dıe Kırche ihrer etzten Rechte eraubt und ihre Tätigkeıt NUur

innerhalb des Kiırchengebäudes bzw der Sakrıstel gestatteL WECI-

Eingriffe ın das Leben der Kırche 1 )as mangelnde Vertrauen den wurde. Außerdem ware S1e uch weıterhın der Staatskon-
seıtens der Staatsorgane zeıgt sıch 1in den Formen der UÜberwa- trolle unterworten SOWI1e den Eingriffen 1n iıhre inneren Angele-
chung. Es sınd oft ernıedrigende und entwürdıgende Methoden, genheiten preisgegeben.
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Die Zukunftsaussichten: Dıie Kırche ın der Slowakej erwartet, Staatsgebiet. S1e mußte ber dıe Angelegenheiten der Kırche treı
all der vielen bıtteren Erfahrungen, dafß ıhr Verhältnis Zur entscheiden und, talls nöt1g, die Stimme ıhrer Verteidigung

Staatsmacht wıeder auf den testen Boden des gegenseıtigen Ver- rheben dürfen
iTrauens gestellt wird. Sıe O:  t, dafß die Repräsentanten des In den ahren der gröfßten und stärksten Unterdrückung der Kır-
Staates die Zuwendung ıhres Vertrauens nıcht 1Ur eıner ZEWI1S- che, als die meısten Diözesanbischöfe eingekerkert oder iınter-
sCMHN Gruppe VO  - Priestern, sondern der kırchlichen nıert und das Gottesvolk mMıiıt Bangen 1ın dıie Zukunft
Gemeinschaft zukommen lassen. Dıie Hauptprobleme zwıschen schaute, wurden ınsgeheım Bischöfte geweıht, damıt der nNn-
Kırche und Staat sınd nach Überzeugung der Kırche [1UT durch digste bischöfliche Dıienst gesichert blieb Diese Bischöfe haben
konsequente Respektierung der relig1ösen Freiheit lösen. durch ıhr Opter und ıhre Treue 1mM 1enste der Kırche das Ver-
Das wuürde sehrzu eınem ruhıgen Leben unNnsecerTeTr! Bürgerbeitragen. iTrauen der Dıözesan- SOWI1e der Ordenspriester und der aktıven

Laien>besonders jener, dıe MmMI1t ıhnen die leidvollen
Jahre 1mM Kerker verbracht haben Zu dem gesunden und verın-
nerlichten Leben uNnseIer heutigen Kırche haben S$1e durch ıhre

Besondere robieme Im en Sendung und iıhre Tätıgkeıit Sanz wesentlich beigetragen. Der
Kirche geistige und moralısche Finflufß dieser Bischöte 1St bestimmt uch

heute noch auf viele sehr zroß, ber sS1e greifen durch ihre Gegen-
Dıiıe Stellung der Bischöfe: In den fünfziger Jahren wurden WAart und ıhren Einflu(ß keineswegs 1ın die rechtliıche Kompetenz

die Bischöte durch Einkerkerung oder Internierung gewaltsam der Diö6zesanbischöte eın Unsere Kırche raucht trotzdem iıhre
VO  - ıhren Diözesen Und das nıcht er -Fall Wal, Gegenwart, ıhren Eıinflufß und iıhren Dıienst, solange nıcht alle
machte doch dıe ständıge Anwesenheıt eınes staatlıchen Bevoll- Priester Zugang ihren otfiziellen Bischöten haben, die Or-
mächtigten jeden Kontakt mıiıt Priestern und Volk unmöglıch. densleute ıhren Dıienst nıcht ötftentlich ın der Kırche ausuben
Dıie Bischotskonferenz wurde aufgelöst. Sıe o1bt uch heute dürten, nıcht alle fahigen Anwärter für den Priesterberuf Zugang
noch nıcht. Das Kollegi1um der Ordinarien kann nıchrt treı ent- Z Priesterseminar haben und die eifrıgen Laıen der apOSTLO-
scheıden. Es unterliegt der Staatskontrolle. Dıie Bischöte wurden ıschen Sendung der Kırche nıcht unbehindert teıllnehmen dürten
ın die Einsamkeit und völlıge Isolatıon gedrängt. Wenn sıch heute
ıhre Stellung gegenüber der der tünfzıger Jahre uch gebessert Dıie Lage der Priester: Schon der Blick auf die Lage der
hat, WwW1 I'd ıhre Tätigkeit noch immer beschränkt, WECINN uch Priester aßt erkennen, dafß S1e ISt WDas durchschnuittlıche
In anderer Form. So können S1e sıch ıhre Mıtarbeıiter nıcht Alter der 1n der Seelsorge tätıgen 1St tast sechzıg Jahre Wenn
frei wählen, nıcht eiınmal ıhre CeENgSTIEN Mitarbeıter. en orößten keine AÄnderung eintritt, bedeutet das ın spatestens ehn Jahren
Teıl ıhrer Zeıt und ıhrer Kräfte verbrauchen die zähen Verhand- befindet sıch 11UT mehr dıe Hältfte 1im Amt Abgesehen VO:  } einıgen
lungen mMiıt den Staatsimtern. über die Erteilung der AÄAr- stärkeren Jahrgängen ın Jüngster eıt (ım Gefolge der Dubeek-
beitsbewilligung tür ıhre Priester; über dıe Zustimmung die- Ara Anm Red.), wırd der Priesternachwuchs durch Einwir-
SS und jenem. Der Kontakt der Bischöte MI1t den Priestern 1St kung der Staatsorgane auf ZwWanzıg Kandıdaten jahrlıch begrenzt,
War besser geworden, aber ıne konstante Verbindung den obwohl sıch alljährlıch sechzıg bıs achtzıg melden. Alle, dıie in
Laien haben s1e nıcht, außer durch die Predigt be] der Fırmung der Kırche Verantwortung LıTagCNH, dürtfen diese lebenswichtige
und seltenen Feıiern. Ist da eın Wunder, WECNN Nser«e Bischötfe Frage MSr Kırche nıcht mehr länger verschıeben bzw unge-
den FEindruck VO  > vereinsamten, muüden Männern erwecken, mıt löst lassen. Es mussen sıch Miıttel und Wege finden, genügend
einer schweren ast VO  } Verantwortung und miıt eiınem kummer- DuLE und eifrıge Priester vorzubereıten.
vollen Blıck ın die Zukunft? Eın Priester wırd VO  + unNnserien Gläubigen 1mM allgemeınen sehr
Die Vereinsamung und geistige Isolatıon gefährden alle Schichten verehrt und herzlıch aufgenommen. Ganz besonders werden dıe
ın HSGT GT Kırche Unter dem unauthörlichen Druck zıehen S1e Jungen Priester geehrt und bewundert, weıl S1e be1 den heutigen
siıch zurück, kapseln sıch eın, Ruhe haben, uch Priester, Schwierigkeiten und schlechten Zukuntftsaussichten den Prie-
Ordensleute und guL christliche Famılıen. Das 1St, klar herausge- sterberuf gyewählt haben Es 1st bemerkenswert, da{fß VO:  - der
SagtT, Flucht. Unsere Kettung lıegt alleın in der lebendigen (5e- Theologischen Hochschule und Aaus dem Priesterseminar, dıe
meıinschaft des Gottesvolkes. Alle sollten WIr 4aus der Eınsamkeıt, Theologen VO der Aufnahme bıs 7Ug Weıhe der ständıgen
der Eınkapselung heraustreten. Wır sollten uUuNseICH Bischöten Staatskontrolle unterworten und unauthörlichen Übergriffen
beweıisen, ıhnen zeıgen, da{fß S1e 24708 nıcht alleın sınd, sondern das ausgeSELZL sınd (abgesehen VO  —_ anderen großen Mängeln dieser
N Volk Gottes ıhnen steht. Und das könnten WITF, indem Ausbildungsstätte), 1m allgemeınen guLE, eifrige, m1T echter
WIr S1€e einladen, ıhnen den Kontakt und das Gespräch ermöglı- kırchlicher Gesinnung ertüllte Priester hervorgehen. Das 1St nıcht
chen, damıt sS1€e ıhre erstrangıge Pflicht erfüllen könnten: ES ISt eın Ergebnıis menschlıcher Verdienste, sondern eın Zeichen der
1ın erster Lınıe Ptlicht der Bischöfe, den Menschen gehen göttlıchen Obsorge für NSseTre Kırche Dıiese Jungen Priester le1-
und das Gespräch mıiıt ıhnen suchen und Öördern“‘ (Christus den uch nıcht mehr Angstkomplexen, Unsicherheıt und
Domuinus, 13) dergleichen. Sıe haben mehr Mut und christliches Selbstbewußt-
Mehrere Diıözesen sınd schon se1it langer elt ohne Bischöfte. Das seın und verstehen gut, die Gläubigen MI1t u  n Worten autfzu-
Leben unNnserer Kırche leiıdet sehr darunter. Dıie Ernennung richten. Gut 1St uch iıhr lebhafter Kontakt MI1t den gläubigen
Bıschöte 1St drıngend. och wichtiger jedoch 1St dıe treıe Ent- Laıien. Durch gegenseıtige Besuche, Miıtarbeıit und Aufmunte-
scheidung der Kırche VO  ; Anfang d} denn „Es 1st wesentlıches, IuNngs erhalten s1e sıch iıhre priesterliche Gemeinschatt. Das be-
eıgenständıges und sıch ausschließliches ec der zuständı- wahrt S1eE VOT der gefährliıchen Vereinsamung
pCnN kirchlichen Obrıigkeıt, Bischöte ernennen und einzuset-
zen  .. (Chrıstus Domuinus, 20) Wıchtig ware auch, durch eınen Dıie Lage der nıcht In der Seelsorge tätıgen Prıester, Ordens-
rechtskräftigen Vertrag dıe freie Ausübung ihres bischöflichen MANNETYT UuN Ordensfrauen: Dıie Staatsorgane haben schon Dut-
Dıienstes sıchern (gemäafßs Art Christus Domuinus). Ebenfalls zenden VO  3 Diözesanpriestern die Erlaubnis ZUr Ausübung ıhres
notwendıg ware, da{ß dıe ordentliche Bischotskonferenz wıeder priesterlichen Berufes verweigert. Das gyeschıieht bıs heute und
1Ns Leben gerufen würde, und ‚War einheıitlich tür das IX her noch 1M verschärtten Maße wırd eın Teıl der
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Priester vorzeıtig in den Ruhestand VerSetZtT; die Mehrzahl der ausübung verlieren. VWer aber diese Versammlungen nıe be-
Ordenspriester wurde se1it 1950 überhaupt nıcht mehr Zur Seel- sucht, wırd regelmäßig VO  3 den Staatsorganen ZU Verhör

zugelassen; dıe Ordensfrauen verheren nach und nach ıhre vorgeladen. Er hat keine Chance, jemals einen wichtigeren Posten
etzten Posten (Heiıme für gelst1g behinderte Kınder, tür unheil- 1ın der Seelsorge erhalten. Wıe die Vereinigung ‚„„Pacem 1n ter-
are Kranke — Anm Red.) Sıe werden ın „Carıtasheime“‘ r1s  c< ZUuUr Entfaltung des relıg1ösen Lebens beıträgt, zeigen tol-
(Konzentrationsklöster Anm Red.) ZUSAIMMECNSCZORCHN und gende Ausführungen: Im Laufe der VEISANSCNCNHN Jahre hat s1e
Z.U Aussterben verurteılt. Das 1St alles allgemeın ekannt. Alle kein einz1ges Buch herausgegeben! Nıe hat S1€e eınen Priester oder
diese Menschen sınd den Rand des gesellschaftliıchen Lebens gläubigen Laıen bel Verfolgung öffentlich 1ın SchutzB
gedrängt worden, und ott haben S1€E leıder den Eindruck, uch Nıe hat S1e der außerst schweren Lage der Ordensmänner und

den Rand des kirchlichen Lebens abgeschoben se1n. Sehr -frauen Stellung Sıe verlor keıin einz1ıges Wort über
viele Priester dürfen schon über ZWanzıg Jahre öffentlich 1n eiıner dıe Katechese der Kınder in der Schule, in der Kırche oder Famı-
Kırche keine Messe lesen, dürfen keıine seelsorgerische Tätigkeıit hıe Dıie Arbeıt Mi1t der Jugend hat S1e nıe berührt, obwohl VO
ausüben. Wenn S1€e trotzdem Cun, lautfen s1e Gefahr, sıch selbst ıhr regelmäßig das begangene Unrecht 1mM westlichen Ausland
und andere der Bestrafung au  en Und alles Ur deswegen, aNngCPrangert wırd, hartnäckıg schweigt S1e ZU Unrecht, das -
weıl S1e als Priester und Ordensmänner ıhrer Berufung treu bleı- Gläubigen ständıg geschieht.
ben Der Gıipfel des Ganzen dürfte wohl die Unaufrichtigkeit 1mM Wır-
Die staatlıche Zustimmung ıhrer Tätigkeit ın der Seelsorge ken und Reden dieser Vereinigung se1in. Das wıssen nıcht 1Ur
ırd den Priestern keineswegsnpolıitischer Konflikte oder die Staatsorgane, die s1ie azu veranlaßten, sondern dıe Betretten-
Diszıpliınarverfehlungen Der Grund 1St vielmehr der, den 1n der Vereinigung selbst wIssen uch ach vielen,
daß eın eifrıger Priester, der seınen Beruf nımmt, Einfluß vielen harten Schlägen und Übergriffen auf das kirchliche Leben,
auf die Menschen hat, besonders auf Kınder und Jugendliche, und das Leben der einzelnen Priester und Gläubigen MuUu: doch jedem
der diıe ungesetzliıchen Eingriffe 1n die inneren Angelegenheıten klar se1ın, IY1LE unaufrichtig, Ja lügnerısch dıe Phrase über ‚‚das
der Kırche ablehnt. Es 1ISt traurıg, da{fß solche Priester oft nıcht glückliche, freie und unbehinderte Leben unserer Gläubigen“‘ st.
einmal be] den Mitbrüdern Verständnıiıs finden, sondern vieltach Fıne solche Verstellung 1st sehr schmerzhatt. Sıe verwundet den
och Vorwürte hören mussen, wIe: Sıe sollten nıcht sovıel und einfachen gyläubigen Menschen und erschüttert beı der Jugend die
eıfrıg arbeıten, vorsichtiger se1ın, sıch zurückziehen, 1n manchen Glaubwürdigkeit der Kırche. Viıele S sıch: ‚„ Wenn schon die
Angelegenheıten nachgeben....! Und WEeNnNn dann eın solcher Priester Ööfftentlich reden, W asSs sollen dann WIr azu sagen ?"
Priester VO bischöflichen Ordınarıat (auf Weıisung der staatlı- Und noch eın sehr traurıges Kapıtel Ist, dafß diese Vereinigung
chen Behörde Anm Red.) die kurze Miıtteilung erhält ‚‚Auf- sıch als einz1ıge das Recht anmaßßt, VOT der Weltötftentlichkeit 1mM
grund der Entscheidung VO Datum) wırd Ihnen die staatlıche Namen der Kırche iın der Slowake] sprechen. Dadurch erd
Genehmigung ZUTrF Ausübung Ihrer Seelsorge- Tätigkeıit NIZO- das Bıld UNSECTET Kırche vollıg vertälscht. Es sıeht danach AdUs,
gen‘', verliert iın den meısten Fällen für ımmer jeglıchen Kon- als ob s1e das I1 christliche Selbstbewußtseın, jede Festigkeit
takt miı1t dıeser kırchlichen Stelle. Was bleibt ıhm übrıg? Warten! und Würde schon verloren habe Dıiese Unaufrichtigkeit schadet
Bıtten! och meıstens wırd völlig VEISCSSCNH. Welche Schuld unserer Kırche mehr als dıe ZESAMLE atheistische Propaganda;
haben solche Priester auf sıch geladen? Keıne. Sıe Jeıben guLle denn S1e untergräbt das Vertrauen des Gottesvolkes und bestärkt
Priester und haben Iso das Recht, 1n der Kırche miıtzusprechen, die Abseitsstehenden In ıhrer Voreingenommenheıt die

der Lösung ıhrer Probleme teiılzunehmen. Der Umstand, VO Kirche
den staatlıchen Stellen nıcht anerkannt werden, 1st doch für
die Kırche keın Grund, s1e ıgnorıeren oder gal tallenzulassen. Seelsorgsprobleme: Die Kirche hat heute überall mıt derarti-
Auch WENN sS1e nıcht Versammlungen und Konterenzen teıil- SCH Problemen kämpten. Das 1st eindeut1g. Hıer wollen WIr
nehmen dürfen, dıe VO  =) der Vereinigung C,.Pacem 1n terrıis‘‘ Nur ein1ge Fragen aufwerften, welche die Sıtuation unserer Kırche
Anm Red.) veranstaltet werden, keıine Artıkel 1ın Zeıtungen besonders charakterisieren.
und Zeıtschritten schreıben, nıcht 1Ns Ausland reısen und ‚1m die Katechese! Der Religionsunterricht 1St be1 uns 1Ur ın
Namen UuUINlsecIer Priesterschaftt und des gläubigen Volkes“‘ Ööffent- der Grundschule (Volksschule) erlaubt und auf e1ıne Stunde WO-

chentlich beschränkt. In den Städten 1St die Katechese ın denlıch keine Erklärungen abgeben dürfen, sprechen Ss1e doch
durch iıhre Treue und sınd bereıt jeder sıch bıetenden Gelegen- Schulen praktisch abgeschatit; denn gläubige Eltern und Kınder
heit, Zeugnis abzulegen für den Glauben. Wer uNnseTITeI Kırche sınd unerträglichen Schiıkanen und Gefahren AauUSPESETZL. Aus eX1-

helfen bereıit ISt, wırd auf dieses Zeugnis uch zaählen. stentiellen Gründen Lrauen sıch daher die Eltern nıcht, ıhre Kın-
der Zu Religionsunterricht ıNzZzZuUuMelden. In den Dörtern g1bt

Dıie Vereinigung „Pacem ın teryıs‘® (und die VOTAaNSCHANSCILIC noch ıne verhältnısmäßig orofße Anzahl Kınder, die den Reli-
„Friedensbewegung des katholischen Klerus‘“‘) 1St keıine kırch- g1onsunterricht besuchen, ber 1n den Sheren Klassen werden
lıche, sondern ıne staatlıche Einrichtung. Sıe 1Sst durch Inıtiatıve uch hıer schon Schwierigkeiten gemacht Wıe sıch eın antıre-
und Zwang der Staatsorgane zustande gekommen und WIrF: d uch lıg1öser Druck autf Eltern und Kınder auswirkt, kann 1m Grunde
VOon diesen erhalten. hre Mitgliederbasıs 1St unklar. Es scheıint, MNur verstehen, WeT selbst erlebt hat Fur die
ur leitende Funktionäre sınd (1im eigentlichen Sınne) ıhre Mıt- Anmeldung zu Relıgionsunterricht ISt eın Termın VO:  - ehn
gheder. Dıie überwältigende Mehrheıt der Priester gyehört ıhr Tagen testgesetzt. Dieser wırd aber meıst wiıllkürlich auf eınıge
nıcht Dıiese Vereinigung beherrscht alle kırchlichen Einrich- Stunden NUur begrenzt. Dann: Beıde Eltern mussen die Anmel-
lungen: die ‚‚Katholıische Zeıitung“‘, den „St.-Adalbert-Vereıin‘“‘, dung unterschreiben, und beide mussen S1e persönlıch dem 1Di=
Ja, für ıhre Agende benuützt S1e uch dıe bischöflichen Ordinarıate rektor der Schule abgeben. Ofrt mussen beıde mehrere ale kom-
und die Dekanatsämter. Grundsätzliıch lehnen Priester diese Ver- INCeEN,; ennn ın der gleichen eıt „1St ben gerade anderes
einıgung „Pacem ın terrıis‘‘ ab, weıl S1e eın Nstrument der staatlı- erledigen““‘. der die Anmeldung wırd ıhnen zurückgegeben,
chen Machthaber gegenüber der Kırche ISt. TIrotzdem besuchen weıl das Format des Papıeres nıcht den „Vorschriften“‘ entspricht

oder weıl S1e nıcht handgeschrieben ISt. Dabe!ı sınd beıide ElternPriester ab und iıhre Versammlungen AauUus der Angst bzw Be-
fürchtung, Ja nıcht die staatlıche Genehmigung ıhrer mts- eıner scharten Überredung und Verängstigung seıtens der
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Dırektion AauUSSESECETIZL., Anmelden darf INall, WECNN gul geht, 1N- ıne Krise, die durch Eheschließung und Famıilienleben über-
nerhalb VO ehn Tagen, 1bmelden jederzeıt! Im Laute des wunden wiırd. Be1 vielen ber bleibt dıe relig1öse Gleichgültigkeit.
Schuljahres werden dıe Eltern des den Religionsunterricht besu- Beı sorgfältiger Beobachtung der Besucher uUunNnseTIeTr Gotteshäuser
chenden Kındes mehrere ale VO  - der Schuldıirektion, ber uch stellen WIr fest, daß uns die Jungen Männer zwıschen ZWanzıg
VO Arbeıitgeber (Staatsbetriebe — Anm Red.) vorgeladen, bıs vierz1g Jahren tehlen.
wobeı iıhnen ständıg wıederholt wırd Ihr Kınd dürtfe1Teıl- Der antırelig1öse Druck auf dıe Jugend 1St T:  u durchdacht und
nahme Religionsunterricht spater keiıne Miıttelschule und auf geplant. Die Jugend gehöre ıhnen, erklären die Repräsentanten
keinen Fall die Hochschule besuchen. Das gleiche wırd ständıg des Staates bei jeder Gelegenheıt. Dıie SOgENANNTEN ‚„‚Kırchense-
den Kındern eingetrichtert. Manche Agıtatoren besuchen die El- kretäre‘‘ (Angestellte des staatlıchen Amtes für Kırchenfragen
ternOin der Wohnung. Es werden SCHAUC ‚‚Kadervermerke“‘ Anm Red.) verbieten den Jungen Priestern ausdrücklich den
geführt, welches Kınd W1e lange Religionsunterricht teilge- Kontakt und dıe Arbeıt mı1t der Jugend. Gegebenenfalls werden
OINmMMeEN hat IDiese Kadervermerke folgen dem Kınd, und be] die Laıien dafür verfolgt. Dıie große Hoffinung unserer Kırche Ist:
der Anmeldung für dıe Mıttel- bzw. Hochschule erfolgt ıne dafß sıch trotzdem Junge Menschen finden, die selbstbe-
gatıve Wertung. Schon In der Grundschule und annn noch mehr wufßt und miıt Freude eın Leben aus dem Glauben führen, und
ın der Mıttelschule mussen dıe Kınder Fragebogen über ıhr Ver- da{fß sıch uch Priester und Laıen finden, die sıch ıhrer annehmen.
ältnıs AA Religion, über das relig1öse Leben in der Famaiulıe (ob
die Eltern die Kırche besuchen, ZUu[r Kommunıon gehen USW.) Das Leben der hırchlichen Gemeinschaften: Man kann N,
austüllen. Es g1bt ın der Welt wohl kaum eınen drastischeren Fall ın unNseTrTenN Pfarrgemeinden 1St eın lebhaftes Interesse für dıe
der relıg1ösen Dıiskriminierung Ww1e ben diesenx“  D  368  Tagungsben'(:ht  Direktion ausgesetzt. Anmelden darf man, wenn es gut geht, in-  eine Krise, die durch Eheschließung und Familienleben über-  nerhalb von zehn Tagen, abmelden — jederzeit! Im Laufe des  wunden wird. Bei vielen aber bleibt die religiöse Gleichgültigkeit.  Schuljahres werden die Eltern des den Religionsunterricht besu-  Bei sorgfältiger Beobachtung der Besucher unserer Gotteshäuser  chenden Kindes mehrere Male von der Schuldirektion, aber auch  stellen wir fest, daß uns die jungen Männer zwischen zwanzig  vom Arbeitgeber (Staatsbetriebe - Anm. d. Red.) vorgeladen,  bis vierzig Jahren fehlen.  wobei ihnen ständig wiederholt wird: Ihr Kind dürfe wegen Teil-  Der antireligiöse Druck auf die Jugend ist genau durchdacht und  nahme am Religionsunterricht später keine Mittelschule und auf  geplant. Die Jugend gehöre ihnen, erklären die Repräsentanten  keinen Fall die Hochschule besuchen. Das gleiche wird ständig  des Staates bei jeder Gelegenheit. Die sogenannten „Kirchense-  den Kindern eingetrichtert. Manche Agitatoren besuchen die El-  kretäre‘“ (Angestellte des staatlichen Amtes für Kirchenfragen -  tern sogar ın der Wohnung. Es werden genaue „„Kadervermerke““  Anm. d. Red.) verbieten den jungen Priestern ausdrücklich den  geführt, welches Kind wie lange am Religionsunterricht teilge-  Kontakt und die Arbeit mit der Jugend. Gegebenenfalls werden  nommen hat. Diese Kadervermerke folgen dem Kind, und bei  die Laien dafür verfolgt. Die große Hoffnung unserer Kirche ist:  der Anmeldung für die Mittel- bzw. Hochschule erfolgt eine ne-  daß sich trotzdem genug junge Menschen finden, die selbstbe-  gative Wertung. Schon in der Grundschule und dann noch mehr  wußt und mit Freude ein Leben aus dem Glauben führen, und  ın der Mittelschule müssen die Kinder Fragebogen über ihr Ver-  daß sich auch Priester und Laien finden, die sich ihrer annehmen.  hältnis zur Religion, über das religiöse Leben in der Familie (ob  die Eltern die Kirche besuchen, zur Kommunion gehen usw.)  19. Das Leben der kirchlichen Gemeinschaften: Man kann sagen,  ausfüllen. Es gibt in der Welt wohl kaum einen drastischeren Fall  in unseren Pfarrgemeinden ist ein lebhaftes Interesse für die  der religiösen Diskriminierung wie eben diesen...  kirchliche Gemeinschaft erhalten geblieben. In größeren Städten  Unter diesen Umständen ist es nicht verwunderlich, daß in den  bilden sich in den einzelnen Pfarreien aktive kirchliche Gruppen.  Städten Tausenden von christlichen Kindern keine Katechese  Der zahlenmäßige Besuch der Gottesdienste ist vielerorts sehr  mehr gehalten werden kann. In den Kirchen ist der katechetische  erfreulich. Der Abfall einzelner wird durch Intensität der anderen  Unterricht auch verboten, und die Eltern zu Hause sind kaum  und durch natürlichen, d. h. altersbedingten Zuwachs ausgegli-  chen. Die aktive Teilnahme hat sich, dank der konziliaren Litur-  dazu imstande. Deshalb herrscht große Ratlosigkeit unter den  Priestern. Wie soll es weitergehen? Denn auch der wenige Reli-  giereform, entschieden gesteigert. Die Feier der Eucharistie in-  gionsunterricht an den Schulen ist ständigen Störungen, ständi-  mitten einer so lebendigen Gemeinde ist ein eindrucksvolles  gen Kontrollen ausgesetzt, so daß er nur als ungenügend bezeich-  Erlebnis sowohl für den Priester wie für den Laien. Die religiöse  net werden kann. Dieses Problem ist so lebenswichtig und so  Aufgeschlossenheit unseres Volkes ist so groß, daß jeder eifrige  aktuell, daß seine Lösung kein Aufschieben mehr verträgt.  Priester in verhältnimäßig kurzer Zeit eine aktive religiöse  Gruppe gewinnen und aufbauen kann. Unser Volk ist auch sehr  18. Die Jugend in der Kirche: Es gibt genug junge Leute, die ein  opferbereit - man sieht es bei den Renovierungen der Kirchenge-  aufrichtiges, tief religiöses Leben führen, besonders dort, wo sich  bäude — und sehr dankbar für den priesterlichen Dienst. Das ist  Priester ihrer annehmen können. Aber es gibt auch das Gegenteil.  die schöne und erfreuliche Seite des priesterlichen Wirkens in-  Während ihrer Ausbildungszeit besuchen fast alle jungen Leute  mitten unseres Volkes. Trotz aller Schwierigkeiten, die uns be-  Fachschulen oder andere Bildungsstätten. Sie wohnen in staatli-  drücken, gibt es da Augenblicke, wo wir allen unseren Mitbrü-  chen Internaten, nehmen an den Arbeitsbrigaden teil, absolvieren  dern und besonders den Ordenspriestern, die unsicher geworden  den Militärdienst. Ihr religiöses Leben und ihre moralischen  sind oder vielleicht gar schon aufgeben möchten, zurufen könn-  Auffassungen werden dadurch stark negativ beeinflußt. Viele  ten: Kommt, lebt unter uns, um zu erfahren, wie sehr euch das  kehren zu ihren Familien als laue, ja ausgesprochen ungläubige  Gottesvolk braucht, wie es euch liebt, wie es siıch nach eurem  Menschen zurück. In den Kasernen und Internaten verloren sie  priesterlichen Dienst sehnt, wie hoch es euch anrechnet, euch  dem priesterlichen Wirken geweiht zu haben...  jeglichen Kontakt mit der Kirche. Bei einigen bedeutet' es nur  Tagungsbericht  Spiritualität und Gemeinschaft  Zu einer Tagung der Katholischen Akademie in Freiburg  Das 150jährige Diözesanjubiläum, das die erst im Jahre  Akademie veranstaltete, groß ‚angelegte Tagung zum  1827 im Zuge der Neuordnung der kirchlichen Verhält-  Thema „„Christliche Existenz heute‘“ von mehr als bloß re-  nisse in Deutschland gegründete Erzdiözese Freiburg  gionaler Bedeutung. An vier Tagen, vom 18. bis 21. Mat,  heuer begeht, steht unter dem Motto „„Damit sie auch mor-  stellten sich Orden und geistliche Gemeinschaften vor. In  gen glauben können“. Ebenso wie dieses Motto war eine  Vorträgen kamen herausragende Zeugen gegenwärtiger  anläßlich des Jubiläums von der Freiburger Katholischen  Spiritualität zu Wort:kıirchliche Gemeıinschaft erhalten geblieben. In größeren Städten
Unter diesen Umständen 1St nıcht verwunderlıch, da{fß ın den bılden sıch iın den einzelnen Pfarreien aktive kırchliche Gruppen.
Städten Tausenden VO  e christlichen Kındern keine Katechese Der zahlenmäßige Besuch der Gottesdienste 1ISt vielerorts sehr
mehr gehalten werden kann In den Kırchen 1St der katechetische ertreulich. Der Abtall einzelner wırd durch Intensität der anderen
Unterricht uch verboten, und dıe Eltern Hause sınd kaum und durch natürlıchen, altersbedingten Zuwachs ausgeglı-

hen Dıie aktıve Teilnahme hat sıch, dank der konzılıaren Lıtur-Z ımstande. Deshalb herrscht große Ratlosigkeit den
Priestern. Wıe oll weıtergehen? DDenn uch der wenıge Reli- gjereform, entschieden gesteigert. Die Feıer der FEucharistie 1N-
gy10nsunterricht den Schulen 1St ständıgen Störungen, ständı- mıtten eıner lebendigen Gemeinde 1St eın eindrucksvolles
SsCH Kontrollen ausgesetZlL, da{fß MNUr als ungenügend ezeıch- Erlebnis sowohl für den Priester Ww1e€e für den Laıen. Dıie relıg1öse
net werden kann Dıieses Problem 1sSt lebenswichtig und Aufgeschlossenheit unseres Volkes 1St grofß, da{fß jeder eifrıge
aktuell, dafß seıne Lösung keıin Autschieben mehr vertragt. Priester ın verhältnımaßig kurzer eıt ıne aktıve relıg1öse

Gruppe gewınnen und autbauen kann Unser Volk 1St uch sehr
Dıie Jugend 1n der Kırche: Es z1bt Junge Leute, die eın opferbereit INan sıeht bei den Renovıerungen der Kırchenge-

aufrichtiges, tief relıg1öses Leben führen, besonders dort, sıch bäude und sehr dankbar tür den priesterlichen Dienst. Das 1st
Priester ıhrer annehmen können. Aber oıbt uch das Gegenteıl. dıe schöne und ertreulıche Seıte des priesterlichen Wırkens 1N-
Wiährend ıhrer Ausbildungszeıt besuchen tast alle Jungen Leute mıtten unNnseres Volkes. TIrotz aller Schwierigkeıiten, die u1nls be-
Fachschulen oder andere Bıldungsstätten. S1e wohnen 1n staatlı- drücken, o1bt da Augenblıcke, WIr allen unNnseren Miıtbrü-
chen Internaten, nehmen den Arbeitsbrigaden teıl, absolvieren dern und besonders den Ordenspriestern, dıe unsıcher geworden
den Miılıiıtärdienst. Ihr relıg1öses Leben und ıhre moralıschen sınd oder vielleicht Sal schon aufgeben möchten, zurufen könn-
Auffassungen werden adurch stark negatıv beeintftlußt. Viele ten: Kommt, ebt uns, erfahren, W1€ sehr uch das
kehren ıhren Famılıen als laue, Ja ausgesprochen ungläubige Gottesvolk braucht, W1e€e euch lıebt, W1e€e sıch nach
Menschen zurück. In den Kasernen und Internaten verloren S1€e priesterlichen Dıiıenst sehnt, WwW1e€e hockh uch anrechnet, euch

dem priesterlichen Wirken geweıht habenx“  D  368  Tagungsben'(:ht  Direktion ausgesetzt. Anmelden darf man, wenn es gut geht, in-  eine Krise, die durch Eheschließung und Familienleben über-  nerhalb von zehn Tagen, abmelden — jederzeit! Im Laufe des  wunden wird. Bei vielen aber bleibt die religiöse Gleichgültigkeit.  Schuljahres werden die Eltern des den Religionsunterricht besu-  Bei sorgfältiger Beobachtung der Besucher unserer Gotteshäuser  chenden Kindes mehrere Male von der Schuldirektion, aber auch  stellen wir fest, daß uns die jungen Männer zwischen zwanzig  vom Arbeitgeber (Staatsbetriebe - Anm. d. Red.) vorgeladen,  bis vierzig Jahren fehlen.  wobei ihnen ständig wiederholt wird: Ihr Kind dürfe wegen Teil-  Der antireligiöse Druck auf die Jugend ist genau durchdacht und  nahme am Religionsunterricht später keine Mittelschule und auf  geplant. Die Jugend gehöre ihnen, erklären die Repräsentanten  keinen Fall die Hochschule besuchen. Das gleiche wird ständig  des Staates bei jeder Gelegenheit. Die sogenannten „Kirchense-  den Kindern eingetrichtert. Manche Agitatoren besuchen die El-  kretäre‘“ (Angestellte des staatlichen Amtes für Kirchenfragen -  tern sogar ın der Wohnung. Es werden genaue „„Kadervermerke““  Anm. d. Red.) verbieten den jungen Priestern ausdrücklich den  geführt, welches Kind wie lange am Religionsunterricht teilge-  Kontakt und die Arbeit mit der Jugend. Gegebenenfalls werden  nommen hat. Diese Kadervermerke folgen dem Kind, und bei  die Laien dafür verfolgt. Die große Hoffnung unserer Kirche ist:  der Anmeldung für die Mittel- bzw. Hochschule erfolgt eine ne-  daß sich trotzdem genug junge Menschen finden, die selbstbe-  gative Wertung. Schon in der Grundschule und dann noch mehr  wußt und mit Freude ein Leben aus dem Glauben führen, und  ın der Mittelschule müssen die Kinder Fragebogen über ihr Ver-  daß sich auch Priester und Laien finden, die sich ihrer annehmen.  hältnis zur Religion, über das religiöse Leben in der Familie (ob  die Eltern die Kirche besuchen, zur Kommunion gehen usw.)  19. Das Leben der kirchlichen Gemeinschaften: Man kann sagen,  ausfüllen. Es gibt in der Welt wohl kaum einen drastischeren Fall  in unseren Pfarrgemeinden ist ein lebhaftes Interesse für die  der religiösen Diskriminierung wie eben diesen...  kirchliche Gemeinschaft erhalten geblieben. In größeren Städten  Unter diesen Umständen ist es nicht verwunderlich, daß in den  bilden sich in den einzelnen Pfarreien aktive kirchliche Gruppen.  Städten Tausenden von christlichen Kindern keine Katechese  Der zahlenmäßige Besuch der Gottesdienste ist vielerorts sehr  mehr gehalten werden kann. In den Kirchen ist der katechetische  erfreulich. Der Abfall einzelner wird durch Intensität der anderen  Unterricht auch verboten, und die Eltern zu Hause sind kaum  und durch natürlichen, d. h. altersbedingten Zuwachs ausgegli-  chen. Die aktive Teilnahme hat sich, dank der konziliaren Litur-  dazu imstande. Deshalb herrscht große Ratlosigkeit unter den  Priestern. Wie soll es weitergehen? Denn auch der wenige Reli-  giereform, entschieden gesteigert. Die Feier der Eucharistie in-  gionsunterricht an den Schulen ist ständigen Störungen, ständi-  mitten einer so lebendigen Gemeinde ist ein eindrucksvolles  gen Kontrollen ausgesetzt, so daß er nur als ungenügend bezeich-  Erlebnis sowohl für den Priester wie für den Laien. Die religiöse  net werden kann. Dieses Problem ist so lebenswichtig und so  Aufgeschlossenheit unseres Volkes ist so groß, daß jeder eifrige  aktuell, daß seine Lösung kein Aufschieben mehr verträgt.  Priester in verhältnimäßig kurzer Zeit eine aktive religiöse  Gruppe gewinnen und aufbauen kann. Unser Volk ist auch sehr  18. Die Jugend in der Kirche: Es gibt genug junge Leute, die ein  opferbereit - man sieht es bei den Renovierungen der Kirchenge-  aufrichtiges, tief religiöses Leben führen, besonders dort, wo sich  bäude — und sehr dankbar für den priesterlichen Dienst. Das ist  Priester ihrer annehmen können. Aber es gibt auch das Gegenteil.  die schöne und erfreuliche Seite des priesterlichen Wirkens in-  Während ihrer Ausbildungszeit besuchen fast alle jungen Leute  mitten unseres Volkes. Trotz aller Schwierigkeiten, die uns be-  Fachschulen oder andere Bildungsstätten. Sie wohnen in staatli-  drücken, gibt es da Augenblicke, wo wir allen unseren Mitbrü-  chen Internaten, nehmen an den Arbeitsbrigaden teil, absolvieren  dern und besonders den Ordenspriestern, die unsicher geworden  den Militärdienst. Ihr religiöses Leben und ihre moralischen  sind oder vielleicht gar schon aufgeben möchten, zurufen könn-  Auffassungen werden dadurch stark negativ beeinflußt. Viele  ten: Kommt, lebt unter uns, um zu erfahren, wie sehr euch das  kehren zu ihren Familien als laue, ja ausgesprochen ungläubige  Gottesvolk braucht, wie es euch liebt, wie es siıch nach eurem  Menschen zurück. In den Kasernen und Internaten verloren sie  priesterlichen Dienst sehnt, wie hoch es euch anrechnet, euch  dem priesterlichen Wirken geweiht zu haben...  jeglichen Kontakt mit der Kirche. Bei einigen bedeutet' es nur  Tagungsbericht  Spiritualität und Gemeinschaft  Zu einer Tagung der Katholischen Akademie in Freiburg  Das 150jährige Diözesanjubiläum, das die erst im Jahre  Akademie veranstaltete, groß ‚angelegte Tagung zum  1827 im Zuge der Neuordnung der kirchlichen Verhält-  Thema „„Christliche Existenz heute‘“ von mehr als bloß re-  nisse in Deutschland gegründete Erzdiözese Freiburg  gionaler Bedeutung. An vier Tagen, vom 18. bis 21. Mat,  heuer begeht, steht unter dem Motto „„Damit sie auch mor-  stellten sich Orden und geistliche Gemeinschaften vor. In  gen glauben können“. Ebenso wie dieses Motto war eine  Vorträgen kamen herausragende Zeugen gegenwärtiger  anläßlich des Jubiläums von der Freiburger Katholischen  Spiritualität zu Wort:jeglichen Kontakt mıiıt der Kırche. Be1 einıgen bedeutet NUur

Tagungsbericht

Spirıtualitat und Gemeimnschaft
Zu eıner Tagung der Katholischen ademıiıe In reiburg
Das 150Jahrıge Diözesanjubiläum, das dıe erst ım Jahre Akademıe veranstaltete, groß ‚angelegte Tagung ZU
TD IM Zuge der Neuordnung der bırchlichen Verhält- Thema ‚„„Christliche Fxısten z heute‘‘ VonNn mehr als bloß Ye-

nNıISSE In Deutschland gegründete Erzdiözese Freiburg gz0naler Bedeutung. An ıer Tagen, DVO 18 hıis Zl Maı,
heuer begeht, steht dem Motto ‚Damıt s$Le auch MMOT- stellten sıch Orden UuN geistliche Gemeinschaften DONT., In
ZEN glauben hönnen‘‘. Ebenso 01€ dieses Meotto WarTr e1inNeE Vorträgen hamen herausragende Zeugen gegenwärtıiger
anläßlıch des Jubiläums O!  - der Freiburger Katholischen Spiritualität Wort


